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kung innerlich, etwa durch die Ruft, im Halse, Magien
oder in der Lunge geschieht; diese Theile sind aber sehr
empfindlich, und vermehren die Gefahr. Ferner kann
es geschehen, daß die Blattern mit andern Krankheiten
verbunden, oder bei schon Erwachsenen, bei Mangel an
Pflege, oder sonst in mißlichen Gesundheitsumstanden
eintreten. Dahingegen die Schutzblattern in der besten
Jahreszeit, im obstreichen Herbst, bloß äußerlich, an
einem nicht sehr empfindlichen Ort an dem Oberarm
auf dem dicksten Fleische, vculirt, oder auf deutsch: ein¬
geimpft werden, und überdies isi die Krankheit, welche
die Schutzblattern veranlassen, sehr leicht und ohne alle
Gefahr.

Alle Kaiser, Könige und Fürsten lassen heutzutage
ihren Kindern die Schutzblattern einimpfen; nur niuß
eö immer durch einen zuverlässigen Arzt geschehen.

Der Doctor Jenner in England hat zuerst be¬
merkt, daß Mägde, die Kühe zu füttern und zu melken
hatten, welche mit Blattern behaftet waren, die natür¬
lichen Blattern nicht bekommen; dieS brachte ihn auf
den Gedanken, Kindern die Kuhpocken einzuimvfen, um
sie vor den Menschenblattern zu schützen. Der Versuch
gelang vollkommen, und so hat er durch seine Erfindung
vielen Tausenden, ja Millionen Menschen das Leben ge¬
rettet.

115. Von den Mitteln, Todtscheinende
zu retten.

¿3« den Todtscheinendcn gehören: Erhcnkte, Ertrunkene,
von Kohlen und andern giftigen oder gähr-enden Däm¬
pfen Erstickte, Erfrorne, in schweren Ohnmachten Lie¬
gende rc.

Wer dazu kommt, oder der erste ist, der ist dieses
Unglücklichen Nächster, der hat die Pflicht, ihn zu retten.

Oft ist zwar der Wille da, aber keiner weiß die
rechten Mittel oer Hülfe, und daher kommt eS oft, daß
in der besten Meinung, durch die Unwissenheit der Ret¬
tenden, der Gerettete wirklich erst getödtet wird. Die
RettungSmittel find aber von zweierlei Art.

Zuerst solche, deren nützliche Anwendung nicht so
leicht begreiflich zu machen ist, oder die gewisse Jnstru-


